des Großherze 


5 In Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


Sonnabend den 6, Oktober. 


I 


Berlin den 1. Oktober. Se. Königliche Hoheit 
der Großherzog von Mecklenburg⸗Stre⸗ 
litz ſind von Leipzig hier eingetroffen und bereits 
nach Neu⸗Strelitz abgegangen. 

— N — 


A u 8s lan d. 


— — 


R u 6 1 a n d. 

St. Petersburg den 22. September. Ge: 
ſtern um 3% Uhr des Morgens wurde J. M. die Kai⸗ 
ſerin Alexandra ſehr glücklich von einem Prinzen 
entbunden, der den Namen Conſtantin erhielt. 
Dieſes Ereigniß wurde den Bewohnern von Peters⸗ 
burg durch 301 Kanonenſchüſſen von den. Waͤllen 


der Feſtung verkündet. Um zwei Uhr Nachmittags 


wurde in der Kapelle des Winter⸗Palais in Gegen⸗ 
N Sr. Maj. 825 Kaiſers, der Kaiſerin Mutter 
und des Erb⸗Groß⸗Fuͤrſten ein Tedeum abgeſungen, 


dem alle hohen Militair- und Civil = Beamten und 


das diplomatiſche Corps beiwohnten. Abends war 
die Stadt erleuchtet. 


in Begleitung der Offiziere, 


vr 


Se. Kaiferl, Hoh. der Großfürſt Michael ift am 
18, d. nach Dünaburg abgegangen. 

Se. M. der Kaiſer hat die Mitgleder des neu or⸗ 
ganiſirten Marine-Miniſteriums ernannt, 

f Deutch en 

Vom Main den 26. September. Hr. v. Nag⸗ 
ler, Koͤnigl. Preuß. Bundeskagsgeſandte, iſt am 
21. d. von Koblenz nach Frankfurt zurückgereiſt. 
x Hr. Baron von Berckheim Staatsminiſter des 
Innern des Großherzogthums Baden, iſt am 21. 
n welche Mitglieder der 
Gränz⸗Commiſſton geweſen, in Straßburg einge⸗ 
troffen. Sie begaben ſich. zu Hrn. Esmangart, 
Präfekten dieſes Departements, der für die nun 
vollendete Unterhandlung bevollmächtigte Commiſ⸗ 
fair des Königs von Frankreich geweſen. Der von 
beiden Souverainen ratificirte Traktat wurde von 
den beiden Commiſſarien in der uͤblichen Form aus⸗ 
gewechſelt. . N 

Se. Königl. Hoheit der regierende Herzog v. Luc⸗ 
ca, Jafant von Spanien, traf am 23. Abends mit 
Gefolge in Augsburg ein, und wollte am 2 die 
Reife nach dem Königl. Saͤchſiſchen Hoflager zu 
Dresden fortſetzen. 

In München find dieſes Jahr 97 neue Haͤuſer er⸗ 
baut worden. f 1 

Nachrichten aus Frankfurt zufolge, iſt Hr. Sa⸗ 
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rek⸗Vey, ein Perſiſcher Offizier von Rang, am 20. 
d. daſelbſt eingetroffen. Derſelbe ift, wie man ver⸗ 
ſichert, mit einer diplomatiſchen Miſſion nach Eng: 
land beauftragt, deſſen Vermittelung von Seiten 
des Schach von Perſien wiederholt nachgeſucht wird, 
um einen Frieden mit Rußland zu bewirken. 

Von der Nieder-Elbe den 28. September. 
Eine Herzogl. Braunſchweigiſche Verordnung dom 
24. d. beſtimmt, daß auch in dieſem Jahre der Jah⸗ 
restag der Schlacht bei Leipzig (er ı8te Oktober) 
durch ein am folgenden Sonntag den ZI. WM allen 
Kirchen des Herzogthums abzuſingendes Tedeum ge: 
feiert werden ſoll. 

Seitdem in Schweden die dffentlichen Getreide⸗ 
Magazine, dem letzten Reichstags⸗Beſchluſſe zu: 

olge, abgeſchafft worden, iſt die Regierung darauf 
edacht geweſen, die Einrichtung von Diſtrikts⸗Ma⸗ 
gazinen und Kirchſpiels- Magazinen anzuordnen, 
welche in Mißjahren oder bei andern Unglücksfaͤllen 
den beduͤrftigen Landleuten das zur Nahrung, ſo 
wie zur Ausſaat ndthige Getreide leihen können. 

Bei dem Brande der Stadt Abo verliert die Ham⸗ 
burger Börſe, wie man von dorther meldet, uͤber 
eine Million. Se 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche General: Gouverneur von 
Ban hat verordnet, den Nothleidenden Abo's 

ehl aus den Kaiſerl. Militair: Magazinen verab⸗ 
reichen zu laſſen. e 

Der als Mieralog bekannte ehemalige Oberberg⸗ 
houptmann Brünnich zu Kopenhagen iſt im 9ojaͤh⸗ 
rigen Alter verſtorben. 5 

Eine Kaiſerl. Ruſſiſche Fregatte, welche eine Reiſe 
um die Erde gemacht (eines der jährlichen Expedi⸗ 


tionsſchiffe nach Kamtſchatka und N. W. Amerika) 


2 am 20. nach Kronſtadt bei Kopenhagen, 
vorbei. N N 

Die Stockholmer Staats⸗Zeitung theilt eine wich⸗ 
tige Note mit, welche die Dragomänner der Fran 
zoͤſchen, Ruſſiſchen und Engliſcpen Geſandtſchaften 
in Konfkantinopel dem Reis⸗Effendi am 17. Auguſt 
überbrachten, obwohl fie erſt vom 18. Auguſt Da: 
tirt war. Sie lautet: 

Note. Es ſind bereits nahe an ſechs Jahre, daß 
die großen Machte Europass ſich bemuͤhet haben, 
die erhabene Ottomanniſche Pforte dahin zu vermd⸗ 
gen, daß fie Griechenland den Frieden gebe; dieſe 
Bemühungen find fruchtlos geblieben und es hat 
ein Verheerungskrieg zwiſchen der Pforte und Grie⸗ 
chenland fortgedauert, deſſen Folgen einerſeits ein 
für die Menſchheit ſchauerliches Elend, andrerſeits 


— * 


unleidlich gewordene Verluſte für den Handel aller 
Nationen ſind. Es konnte da len der 
hauptet werden, daß das Schickſal Griechenlands 
die Ottomanniſche Pforte allein angehe. Demzu— 
folge verdoppelten die Mächte ihren Eifer und ers 
neuerten ihr Andringen, um die Pforte zu bewegen 
daß ſie, durch ihre Vermittelung und eine zweckmä⸗ 
ßige Uebereinkunft, einen Zwiſt beendige, den der 
eigene Vortheil der Pforte ihr gebot, nicht zu ver⸗ 
längern. Die Maͤchte ſchmeichelten ſich um ſo mehr 
zu einem ſolchen gluͤcklichen Schluß zu gelangen, da 
die Griechen inzwiſchen ihren Wunſch zu erkennen 
gegeben hatten, eine ſolche Uebereinkunft einzuge— 
hen. Allein die erhabene Pforte hat ſich bisher ge⸗ 
weigert, Rathſchlägen Gehör zu geben, welche von 
den Gefühlen des Wohlwollens und der Freundſchaft 
vorgeſchrieben waren. In dieſer Lage der Dinge 
haben der Großbritanniſche, der Ruſſiſche und der 
Franzöſiſche Hof geglaubt, durch einen beſondern 
Traktat die Handlungsweiſe beſtimmen zu == 
die ſie zu befolgen beſchloſſen haben, um das Ziel 
zu erreichen, welches von den Wuͤnſchen und dem 
Vortheil aller chriſtlichen Maͤchte herbeigerufen 
wird. In Vollziehung eines der Artikel dieſes Trak⸗ 
tats haben die benaunten Hoͤfe den Unterzeichneten 
aufgetragen, der Regierung der erhabenen Pforte 
zu erklaren: „daß die Hofe der Pforte Femtie ee 
Vermitteiung zwiſchen ihr und den Griechen vor⸗ 
ſchlagen, um den Krieg zu beendigen und durch 
freunoſchaftliche Unterhandlung die Verhaͤltniſſe zu 
beſtimmen, die künftig zwiſchen der Türkei und 
Griechenland beſtehen ſollen; daß ſie ferner, und 
um den Fortgang dieſer Vermittelung zu erleichtern 
der Regierung der erhabenen Pforte vorſchlagen, 
durch eine Waffenruhe alle Feindſeligkeiten wider die 
Griechen einzuſtellen, an welche ein ahnlicher Vor⸗ 
ſchlag in dieſem Augenblicke ergeht; daß ſie ſchließ⸗ 
lich erwarten, die Ottomanniſche Regierung wer⸗ 
de innerhalb des Verlaufs von vierzehn Tagen Ihre 
beſtimmte Eutſchließung in dieſer Sache zu erken⸗ 
15 sap Die Unterzeichneten ſchmeicheln ſich 
an er goffnung, daß die erwähnte Entſchließung 
mit den Wuͤnſchen der verbündeten Hofe überein 
Kanten ſeyn werde; find aber verpflichtet, dem 
eisEffendi nicht zu verhehlen, daß eine neue Wei⸗ 
gerung, ausweichende oder unzureichende Antwort, 
oder vollends ein völliges Schweigen von Seiten 
ſeiner Regierung, die verbündeten Hofe in die 
Nothwendigkeit verſetzen würde, ſolche Maaßregeln 
zu ergreifen, wie ſie ſie am wirkſamſten erachten 
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würden, um einer Lage der Dinge ein Ende zu ma⸗ 
chen, die fortan unvertraͤglich mit dem wirklichen 
Vortheil der Pforte, mit der Sicherheit des allges 
meinen Handels und mit der vollkommenen Ruhe 
Europa's geworden iſt. HE l 
Stratford Canning. Ribeaupierre. Guil⸗ 
leminot. 
a rei. 
Die neueſten Blaͤtter der Augsburger Allg. Zei⸗ 
tung enthalten unter dieſer Aufſchrift folgende Nach⸗ 
u: N 
en Odeſſa den 10. September. 
Ein Theil der ſtehenden Magazine in unfrer Statt— 
halterſchaft iſt in fliegende umgewandelt worden, 
und die bisher aus Ciwilbeamten beſtehenden Admi⸗ 
niſtrationen der Verpflegung und der Hofpitäler 
haben Militairchefs erhalten. Es heißt, daß das 
Wittgenſteinſche Korps ſich fonzentriren und meh⸗ 
rere Verſtaͤrkungen von leichter Kavallerie und rei— 
tenden Batterien im Laufe dieſes Monats erhalten 
ſelle. Eine Huſaten⸗Diviſion, die eigentlich zu dem 
Sackenſchen Korps gehort, iſt von Orel nach Kifches 
new aufgebrochen. So wenig man hier auch an 
Krieg glauben will, da die Erfahrung ſchon einige 
Male gelehrt hat, daß alle Anſtalten und Vorberei⸗ 
tungen zu militairiſchen Bewegungen nicht immer 
Feindſeligkeiten zur Folge haben, ſo ſehr ſcheint doch 
diesmal ein ernſtlicher Bruch mit der Pforte bevor: 
zuſtehn, da, wie man erfährt, die Tuͤrken ihrer 
ſeits bedeutende Verſtaͤrkungen und Kriegs material 
nach ihren Donaufeſtungen ſenden, was früher, bei 
der drohendſten Stellung unſerer Armeen, nie der 
Fall war. Privatbriefe aus Petersburg ſprechen 
von der nahen Abreiſe unſeres geliebten Kaiſers aus 
der Hauptſtadt, um ſich nach Beſſarabien zu bege⸗ 
ben. Wir hoffen alsdann auch das Gluͤck zu genie⸗ 
ßen, den erhabenen Monarchen in unſern Mauern 
zu ſehen. — Ein Theil der Flotte von Sewaſtapol, 
2 Fregatten und 3 Briggs, liegt in unſerm Hafen 
vor Anker; die Bauart der Schiffe, wie das Mate⸗ 
rial ſelbſt, entſprechen ganz der davon gehegten Er: 
wartung. Sie find nach Nordamerikaniſcher Art, 
von hartem Holz gebaut, und ſcheinen für die Ewig⸗ 
keit beſtimmt. Man betrachtet mit Recht die Flotte 
des ſchwarzen Meeres als unfere eigentliche See⸗ 
macht, da die in den Nordiſchen Häfen angefertig⸗ 
ten Schiffe aus Nadelholz beſtehen, und nur für 
einen zehnjährigen Dieuſt berechnet find. Der Graf 
Pahlen, unſer Civilgouverneur, welcher ſich lange 
in Amerika aufhielt, hat die vor Anker liegenden 


— 


Schiffe in Augenſchein genommen, und der Schiffe: 
bau- Adminiſtration feine ganze Zufriedenheit zu er⸗ 
kennen gegeben. Das Wetter fängt an ſtuͤrmiſch 
zu werden, und man mußte eilen, zu eruſtlichen 
Operationen zu ſchreiten, wenn man dieſes Jahr 
noch mit Erfolg etwas gegen die Pforte thun will. 
Corfu den 11. September, 
Noch nie ſah man eine ſolche Lebhaftigkeit auf un⸗ 
ſerer Rhede, und eine ſo geregelte Poſtverbindung 
mit den Griechiſchen Nachbar-Inſeln, als im ges 
genwoͤrtigen Augenblicke, wo die Geſchwader der 
drei verbündeten Mächte ſich vereinigen follen. Ges 
ſtern trafen zwei Ruſſ. Fregatten ein, die zu der 
Arriergarde des Ruſſiſchen Geſchwaders gehoͤren, da, 
wie man erfährt, Admiral Heiden ſich durch Oſt⸗ 
winde gendthigt fand, rechts von Corfu zu ſteuern, 
und ſich bei Strivali und Kap Spathi vorbei gegen 


Milo bewegte, um ſeine Vereinigung mit den Eng⸗ 


liſchen und Franzoͤſiſchen Geſchwadern zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Die Egyptiſche Flotte, die am 1. Aug. 
von Alexandrien ausgelaufen war, hat, wie es 
ſcheint, von der bevorſtehenden Vereinigung der 
drei Eskadren Kunde erhalten, und iſt bemüht ges 
weſen, ihnen auszuweichen; denn unſere neueſten 
Nachrichten aus Navarin vom 6. d. ſtimmen darin 
überein, daß bis zu dieſer Zeit kein einziges von 
Alexandria kommendes Tuͤrkiſches oder Egyptiſches 
Fahrzeug in jenen Gewaſſern zu ſehen war; man 
ſchloß daraus, die Egyptiſche Flotte ſei entweder 
nach Alexandrien zuruͤckgekehrt, oder habe eine an— 
dere Richtung genommen, um Morea oder eine der 
Inſeln des Archipels zu erreichen. 


Aus dem Oeſtreichiſchen Beobachter vom 29. Septbt.) 


Berichte aus Zante vom 28. und 30. Auguſt mel⸗ 
den Folgendes: „Vom 28. Auguſt. Am 7. d. 
M. ſchickte Ibrahim Paſcha ein anfehnliches Trup⸗ 
pen: Corps, deſſen Stärke von einigem auf 2000, 
von andern auf 4000 Mann angegeben wird, von 
Modon nach Zripolizza, um dieſe Feſtung zu ver⸗ 
proviantiren. Dieſes Corps kehrte am 17. d. M. 
nach Modon zuruck, nachdem es feinen Auftrag 
vollzogen hatte. Auf feinem Rückwege, 7 Stun- 
den von Modon, ſtieß es auf ein Griechiſches Corps 
(unter weſſen Anfuͤhrung, wird nicht geſagt), wel⸗ 
ches mit bedeutendem Verluſte in die Flucht geſchla⸗ 
gen wurde. — Sobald Ibrahim Paſcha die Weg⸗ 
nahme der Tuͤrkiſchen Korvette und einer Goelette 
durch die Fregatte Hellas erfahren hatte, wählte er 
ſechzehn der beſten Fahrzeuge der Flotten⸗Diviſion 
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des Kapudana⸗Beg, Tahir Paſcha, flieg am 4. d. 
M. ſeloſt an Vord eines dieſer Schiffe, und ſegelte 
der Griechiſchen Fregatte nach, die er jedoch nicht 
erreichte, und am 9. d. M. wieder nach Modon zu⸗ 
rückkehete; er blieb noch am folgenden Tage an 
Bord, und ließ die Mannſchaften jener Fahrzeuge 
mandvriren. — Bald nach feiner Ankunft zu Mo— 
don (am 10. Juli) ſchickte Ibrahim Paſcha Trup— 
pen gegen Kalamata, die am 29. gedachten Mo— 
nats mit einigen Gefangenen und vieler Beute ins 
Lager bei Modon zurückkehrten.“ — „Vom 30. Aus 
guſt. So eben geht hier die Nachricht ein, daß 
Ibrahim Paſcha ſelbſt mit dem groͤßten Theil ſeiner 
Truppen gegen Kalamata aufgebrochen ſei, und 
gleichzeitig die Flotten-Abtheilung des Tahir-Paſcha 
nach dem Golf von Koron geſchickt habe, um ſei⸗ 
nen zu Lande beabſichtigten Angriff gegen die Pros 
vinz Maina von der Seeſeite zu unterſtuͤtzen. 
Oeſtreichiſche Staaten. 
Wien den 27. Sept. Se. Maj. der Kaiſer find 


heute Nachmittags um 1 Uhr, in Begleitung Sr. 


K. K. Hoh. des Kronprinzen, im erwünſchteſten 
Wohlſeyn von Weinzierl hier eingetroffen. 
Satan AA 6.0 
Paris den 25. September. Der Fuͤrſt v. Po: 
lignac, der Graf de la Ferronnays (Geſandter in 
Petersburg) und der Graf von St. Cricque hatten 
Audienzen bei dem Könige, Se. Maj. hat in einem 
mehrſtuͤndigen Miniſterrathe praͤſidirt. 
Bei dem Mittagsmahle, welches die Stadt Amiens 
die vorige Woche dem Könige gab, erblickte man, 
Sr. Maj. gerade gegenüber, eine ungeheure Säule 
von weißem Runkelruͤbenzucker aus der Fabrik des 
Hrn. Ledron bei Amiens. 

Ein Fort, welches die bei St. Omer zuſammen⸗ 
gezogenen Truppen erſtuͤrmen mußten, Fort Eus 
righem, nach dem benachbarten Dorfe genannt, 
batte 2000 Mann zwei Jahre Arbeit aufzuführen 
gekoſtet. i 2 

Der Miniſterrath vom ar, hat bis * nach 5 Uhr 

ewaͤhrt. b 
1 Senntbriefe aus London beftätigen, daß 2 Re: 
gimenter ausgeruͤſtet werden, um nach Portugal 
zur Verſtärkung der Huͤlfsarmee für dieſes König: 
reich abzugehen. — Die Garniſon zu Gibraltar ſoll 
gleichfalls verſtarkt werden. — Endlich wird Groß⸗ 
britannien, obgleich es bereits 12 große Kriegsſchiffe 
im Mittelmeere zähle, noch andere dorthin made 
ſchicken. Schon ſind der Wellesley und der War⸗ 


Moniteur in dieſer Sache. 


ſpite in dem Tajo eingetroffen, von wo ſie, wie 
man glaubt, zu dem Geſchwader ſtoßen werden, 
das vereint mit dem Franzdͤſiſchen und Ruſſiſchen 
agisen foll, 

Der Gazette zufolge würden die Franzdſ. Kam⸗ 
mern und das Engl. Parlament erſt im Monat Fes 
bruar 1828 einberufen werden. 

Der Prieſter Nicolas Joſeph Molitor iſt, wegen 
einer Gewaltthaͤtigkeit, zu lebenslaͤnglicher Galee— 
renſtrafe verurtheilt, und dies Erkennkniß vom Cafs 


ſationshofe beftätigt worden. 


Die Gazette ſagt, fie glaube nicht, daß die Eus 
ropäiſchen Geſandten in Konſtantinopel am 4. ihre 
Paͤſſe gefordert hätten, b ; 

Am 21. find 285 Schweizer und Franzoſen, die 
ſich in Buenos⸗Ayres auſtedeln wollen, von Havre 
abgereiſt. Sie erhalten Reiſekoſten und Land zum 
Anbau. „ 

Am 16. d. iſt Hr. Lamb, Engl. Geſandter zu 
Madrid, in Baponne eingetroffen. 

Graf Villa⸗Real iſt von London in Paris ange⸗ 
kommen, um dem Infanten Don Miguel entgegen 
zu gehen. 

Das Journal des Debats äußert ſich ſehr bes 
denklich über die Griechiſchen Angelegenheiten, weil 
die Geſandten in Konſtantinopel am 1. September, 
trotz dem, daß die Pforte keine entſcheidende Ant— 
wort gegeben hat, doch ihre Paͤſſe nicht gefordert 
haben. Auch wundert ſich daſſelbe Journal über 
das Schweigen der Gazette de France und des 
Die Gazette, erwiedert 
darauf, das Journal des Debats habe nicht Ges 
duld, die Sachen zur Reife kommen zu laſſen; ſie 
würde reden, wenn es an der Zeit ſei, aber fie lies 
be es nicht, voreilige Raiſonnements zu geben. Wo 


man Wahrheit finden konne, das ſei zu erkennen, 


wenn man die Raiſonnements über die Portugieſi- 
ſchen Angelegenheiten in ihrem Blatte mit denen 
im J. des Debats und Constitutionel und den Op⸗ 
poſitionsblaͤttern überhaupt vergliche. 

Das Journal du Commerce vom 23. ſagt: „Ei⸗ 
ne Zeitung (es war der Constitutionel) meldet in 
Briefen aus Madrid vom ıT., daß der Gnaden und 
Juſtizminiſter Hr. Calomarde abgeſetzt worden ſei; 
wir haben aber Briefe von fpäterem Datum, wor⸗ 
in hievon gar nicht die Rede iſt.“ 

„Der Constitutionel macht Betrachtungen über 
die Folgen und Urſachen der Abſetzung des Hrn. Ca⸗ 
lomarde; der Courier frangais ſagt, er ſtimme 
mit demſelben überein, habe aber nur die Einwen— 
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dung „daß die Abſetzung des Hrn. Calom arde nur 


ein bloßes Geruͤcht ſei, das durch die Adreſſe eines 


Briefes entſtanden ſei; dieſe Adreſſe von Hrn. Zam⸗ 
brano an Hrn. Salazar fei aber wahrſcheinlich irr⸗ 
thuͤmlich geweſen, denn eine fo wichtige Kabinets⸗ 
veränderung würde man wohl durch einen Courier 
angezeigt haben. (Die Gazette de France und 
der Moniteur hatten auch beide dieſe Nachricht 
nicht aufgenommen.) 8 

Das Journ, du Commerce und die Quotidienne 
beſtreiten die Abſetzung des G. Calomarde eben⸗ 
falls, indem Nachrichten aus Madrid bis zum 13. 
nichts davon erwaͤhnen. 

Der Conſtit. behauptet, daß Hr. Calomarde wirk⸗ 
lich zwei Stunden lang, in der Nacht zum 11. ab⸗ 
geſetzt, ja ſelbſt verwieſen geweſen ſei, jetzt aber fe= 
ſter ſtehe als je. 

Die Stadt Vordeaux zeichnet ſich bei der gegen⸗ 
wärtigen Sitzung ihres Departementsraths unter 
Hrn. Ravez als Praͤſidenten, und das Arrondiffes 
ment Bazan in demſelben Departement beſonders 
durch den Geiſt ſeiner Berathſchlagungen vor allen 
aus, wie einſt die Gironde ſchon. Die Mitglieder 
Außern ihre Wuͤnſche, man möchte doch zu Gun⸗ 
ſten des Franz. Handels die Blicke aufmerkſamer 
auf die nothwendigen näheren Verbindungen mit 
dem Engl. Handel, dann beſonders auch auf den 
Handel mit dem Norden, und eben ſo mit den neu⸗ 
en Amerikaniſchen Republiken richten. Vorzuͤglich 
auffallend iſt dabei der Vorſchlag zur Herſtellung 

reiheit. l 
e Bordelais meldet aus Madrid 
vom 6. d.: „Erſt feit acht Tagen iſt der König von 
dem wahren Zuftande in Catalonien unterrichtet; 
bis dahin war ihm ſtets geſagt worden, daß nichts 
zu fuͤrchten ſei.“ a 
Der Constitutionel, welcher erſt kuͤrzlich den Ge⸗ 
neral Manſo in einem Gefecht wider die Agraviados 
ſchwer verwundet und gefangengenommen werden 
ließ, hat ihn jetzt wieder friſch und geſund auf den 
Marſch nach Girona, um dieſen Platz zu debloki⸗ 
ren u. ſ. w., gebracht; nebſt einer Menge Angaben 
von ähnlicher Zuverlaͤſſigkeit. 

Das zweite und dritte Bataillon des erſten 
Schweizerregiments ſind am 14. d. von Perpignan 
nach Figueras abgegangen, um das gofte Linien⸗ 
Regiment zu erſetzen, das nach Frankreich zurüͤck⸗ 
kommt. Das er Schweizer⸗Bataillon, das jetzt 


in den Plätzen und Forts der erften Linie des Oſt⸗ 


Pyrenzen⸗Departements garniſonirt, hat dieſelbe 


Beſtimmung, und Abtheilungen jenes Regi⸗ 
ments kommen wieder in die Garnison e g 
gelegen. Seinerſeits hat der Commandant von 
Montlouis einige Compagnien auf Vourg-Madame 
filiren laſſen „mit dem Befehl, zu verhindern, daß 
nicht irgend ein Spaniſches bewaffnetes Corps auf 
Franz. Boden eindringe, ohne vorher die Waffen 
niedergelegt zu haben. Die, am 14. in Perpignan 
angekommene Cataloniſche Poſt war 24 Stunden 
aufgehalten worden, indem ſie mehreremale von 
den Agraviados angehalten ward, die die Briefe 
durchſahen. Die nach Frankreich beſtimmten ruͤhr⸗ 
ten ſie nicht an. 8 

Unſere Blätter melden aus Liſſabon, daß die 
von der Meza vorgeſchlagenen Zeitungs⸗Cenſoren 
faſt alle Kloſter oder Weltgeiſtliche geweſen. Hier⸗ 
auf ſcheint, um nicht die öffentliche Meinung allzu 
offenbar zu verletzen und doch auch jene Amksſtelle 
nicht zu beleidigen, das Dekret erlaſſen zu ſeyn, 
das man in der Hofzeitung findet, wodurch der er⸗ 
ſte Vorſchlag derſelben genehmigt, ihr aber befoh⸗ 
len wird, mehrere Cenſoren aus den Rechtsbeam⸗ 
ten und Literaten vorzuſchlagen. i 

Die Gazette meldet aus Toulon vom 17.: „Die 
K. Brigg Champenoiſe, auf welcher der Conſul De⸗ 
val von Algier zuruͤckkam, geht dahin wieder ab. 
Man verſichert, daß ſein Nachfolger ernannt ſei 
und unſere Irrungen mit Algier unker vortheilhaf⸗ 
R e für unſern Handel ausgeglichen 
[3 . 


Aus Genf wird gemeldet: „Unſere Feſtun swer⸗ 
ke werden nach der Savoyiſchen En . 
Seite hin eifrig hergeſtellt. Der Militairrath ſieht 
ſtrenge auf die Befolgung der Verordnungen, daß 
in beſtimmter Entfernung von den Wällen keine Ge⸗ 
e Gene werden duͤrfen.“ 

2 Purier frangais ſagt: „Der Negerhandel 
iſt in Schweden bei Todesſtrafe berboten. g 

Vorigen Freitag fand auf der Ebene von Grenelle 
eine Eriminalverhandlung ganz eigener Art ſtatt, 
indem in einem Zeitraum von 5 Stunden die Ver⸗ 
handlung ſelbſt, das Urtheil, die Appellation, das 
Appellationsurtheil und die Hinrichtung erfolgten. 
Der Angeklagte, Namens Bruͤllmann, aus dem 
Kanton Thurgau, Grenadier im 7ten Garde⸗Regi⸗ 
ment (ein Schweizer⸗Reg.) war 27 Jahd alt, diente 
ſeit 6 Jahren, und ſeine Aufführung war fo mu⸗ 
ſterhaft geweſen, daß er in dieſer Zeit auch nicht 
mit der kleinſten Strafe belegt worden war. um 
7. Septbr. Abends ſtand er auf einem Poſten des 
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Carrouſſelplatzes, als ſich ihm ein Betrunkener naͤ⸗ 
herte, welchen er, wie die Anklage lautet, anſiel, 
ihm ſeine Uhr raubte und dieſe unter das Schilder⸗ 
haus warf. Das Zeugniß des Klägers blieb unbe⸗ 
achtet, weil er im Zuſtande der Trunkenheit gewe⸗ 
fen war; die beiden einzigen gültigen Zeugen waren 
hiernach zwei Damen, welche in demſelben Augen⸗ 
blick über den Platz gefahren waren, das Geſchrei 
„Diebe“ gehört, und geſehen hatten, wie die Schild⸗ 
wache ſich buͤckte und etwas unter das Schilderhaus 
warf, wo ſich hernach die Uhr des Klaͤgers vor⸗ 
fand. Es erfolgte eine Unterſuchung und das Ge⸗ 
richt ſollte auf den 21. abgehalten werden. An vier 
ſem Tage begaben ſich zwei Bataillons des genann⸗ 
ten Regiments nach der Ebene von Grenelle, und 
bildeten dort ein Quarree, in deſſen Mitte das Gericht 
gehalten werden follte. Nachdem der Vortrag des 
Präſidenten und des Referenten ſtattgefunden hat⸗ 
te, nahm der Vertheidiger des Angeklagten daS 
Wort, und nach einer dreiviertelſtünd gg era⸗ 
thung wurde dem Angeſchuldigten das Urthei 2 
Präſidenten in folgender Art verkündigt: er 
Verkehr mit den Menſchen iſt zu Ende, Eure See e 
wird von Euerm Körper getrennt werden . Ihr 
werdet ſterben, ſo wahr ſch dieſen Stab uͤber Euch 
breche.“ Mit dieſen Worten warf er die beiden 
Stücke eines kleinen ſchwarzen Stabes, den er bis 
dahin gehalten hatte, dem Verurtheilten vor die 
Füße. Dieſer wurde fortgefuͤhrt und im Weggehn 
rief er: „Lebt wohl Kameraden; ich muß ſterben; 
. nehmt ein Beiſpiel an mir!“ Der Reviſtons⸗ 
hof war bereits in einem nahe liegenden Hauſe ver⸗ 
ſammelt, die Akten wurden ihm vorgelegt, und in 
weniger wie eine Stunde war das beftätigende Urs 
theil gefältz worauf Brüllmann wieder herbeige⸗ 
holt und unter dem Beiſtande eines Geiſtlichen zum 
Tode geführt und erſchoſſen wurde. Dies iſt eine 
kurze Ueberſicht der Schweizeriſchen Militairgeſetz⸗ 
gebung, welche, nach den beſtehenden Kapitulatio⸗ 
nen, in den im Dienſte Frankreichs ſtehenden 
Schweizer » Regimentern, ohne Einmiſchung der 
Franzdſiſchen Regierung und ohne daß die geringſte 
Veränderung geſtattet ſei, zur Anwendung kommt. 


S pan i en. 


Madrid den 20. September. Uebermorgen 
reiſt der König, in Begleitung des Hrn. Calomarde, 
des Garde⸗Capitains und einiger Subaltern⸗Beam⸗ 
ten, über Valencia nach Tarragona ab. S. Maj. 
will, zufolge eines an den Rath von Caſtilien ge⸗ 


richteten Dekrets, in eigener Perſon die Urſachen 
der Unruhe unterſuchen, in der ſich Catalon ien bes 
findet. Das Beobachtungsheer bewegt ſich nach 
Arragonien und Guadalaxara hin. Der General 
Saröfield hat fein Hauptquartier in Daroca (in 
Arragonien, zwiſchen Saragoſſa und Madrid). Der 
Generalkapitain von Valencia hat eine von Cata⸗ 
lonien in jene Provinz eingedrungene Rebellenſchaar 
zerſtreut. — Die Abreiſe des Königs nach Eatalos 
nien iſt heute offiziell angezeigt worden. Se. Maj. 
wird mit Extrapoſt reiſen. 25,000 Mann Trup⸗ 
pen ſind nach Catalonien beordert. Die Königin 
iſt während der Abweſenheit des Königs zur Regen⸗ 
tin eingeſetzt. Der Infaut Don Carlos war dem 
Könige bereits vorausgeeilt, um die von den Auf⸗ 


ruͤhrern auf feine Unkoſten verbreiteten Geruͤchte 
an Ort und Stelle zu entkräften. 


Die Rebellenjunta in Manreſa hat den Titel einer 
Central-Regierungsjunta angenommen. Sie fer— 
tigt, im Namen des gefangenen Königs, ihre Be— 
fehle, ſelbſt für außerhalb Catalonſen aus. An den 
hieſigen Straßenecken und am K. Palaſt hat man 
allerlei aufruͤhreriſche Zettel angeſchlagen gefunden. 
— In Saragoſſa iſt unter anderen die Familie des 
Generals Chambo arretirt worden. 

Man hat die geheime Polizei hier beträchtlich ver— 

ſtaͤrkt; ihre Agenten find aller Orten verbreitet, und 
neulich nahmen ſie auf einem Marktplatz einen Bauer 
in Verhaft, der den abſoluten König und die Inqui⸗ 
ſition hatte hoch leben laſſen. Der Miniſter Calo⸗ 
marde ſoll eingeſehen haben, daß er von einer gewiſ⸗ 
ſen Partei hinſichtlich der Lage der Dinge in Cata⸗ 
lonien getäufcht worden ſei. Der Biſchof von Vich 
hat dem Könige ſchriftlich die Gründe aus einander⸗ 
geſetzt, warum er von einer der Junta's in Catalo⸗ 
nien die Praͤſidentſchaft angenommen habe. — Hr. 
Calomarde iſt mit der Partei, welche ihn bis jetzt 
gehalten hat, gaͤnzlich zerfallen, und gegen die Bis 
ſchoͤfe in Catalonien ſehr aufgebracht. Sollte er 
ſich nicht wieder mit ihnen verſtändigen koͤnnen, fo 
ſcheint fein Sturz nahe. — Hr. Recacho hatte den Koͤ⸗ 
nig gebeten, ihm im Auslande einen Gehalt zu bewil⸗ 
ligen, was ihm aber abgeſchlagen worden iſt. 

Der Erzbiſchof von Toledo erhielt dieſer Tage eine 
Päpſtliche Bulle, welche allen Spaniſchen Geiſtli⸗ 
chen, bei Strafe der Exkommunicirung, die Ueber⸗ 
nahme eines öffentlichen Amtes verbietet. 

Portugal. 

Liſſabon den 8. September. Das Dampfboot, 

Herzog von Pork, ſoll der Regentin Depeſchen des 
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Kaiſers Don Pedro gebracht haben, in deren Folge 


bereits mehrere Miniſterverſammlungen gehalten. 


worden ſind. Geſtern fruͤh um 5 Uhr begab ſich 
der entlaſſene Miniſter Visconde von Santarem 
nach dem Palaſte zu Queluz, wo die Königin Mut⸗ 
ter reſidirt; der Polizelmeiſter Baſtos, der faſt täg: 
lich der Königin feine Anfwartung macht, war vor⸗ 
geſtern bei dem Visconde. Geftern hieß es, der Graf 
da Ponte (Kriegs miniſter) habe ſeinen Abſchied und 
den General Caula zum Nachfolger erhalten. Ueber 
die Entlaſſung des Visc. v. Santarem ſind vielfa⸗ 
che Gerüchte in Umlauf; die wahrſcheinlichſte Urſa⸗ 
che ſcheint feine Unfähigkeit zum Amte zu ſeyn. Uns 
ſere apoſtoliſchen Blätter greifen alle ausgezeichnete 
Männer an, die ſich der Verfaſſung guͤnſtig gezeigt 
haben, unter andern den Biſchof von Elvas, der 
darüber bei dem Juſtizminiſter Klage gefuͤhrt hat. 
Die konſtitutionellen Zeitungen haben noch immer 
keine Cenſoren. Vorgeſtern find vom Grafen Pal: 
mella Depeſchen eingegangen. Aus Faro (Algarve) 
vernimmt man, daß der Erzbiſchof von Sevilla mit 
einem zahlreichen Gefolge an der Portugieſtſchen 
Gränze (in Niebla) angekommen iſt, und in ſehr 
lebhafter Verbindung mit den Hauptorten von Al⸗ 
garve ſteht. 

Geſtern find, nach einer 38taͤgigen Haft, 12 von 
den, zu Ende Juli wegen Zuſammenrottirens ein⸗ 
geſperrten, Perſonen freigelaſſen worden. 

Großbritannien. 

London den 23. September. Am 21. ſind zwei 
Kouriere aus Konſtantinopel hier ein etroffen, de⸗ 
nen ein Bote mit Oepeſchen an die Regierung vor⸗ 
angegangen war. Die Unterhandlungen mit der 
Pforte ſind gänzlich abgebrochen. Die Nachrich⸗ 
ten find vom 2. dieſes Monats. — Wer Sulz 
tan Mahmuds perſönlichen Charakter kennt, ſagt 
der Oberſt Blaquiere in einem, an einen der Inha⸗ 
ber Griechiſcher Aktien gerichteten, Schreiben in un⸗ 
ſern Zeitungen, wird nicht zweifeln, daß er ſich, 


ungeachtet einer augenblicklichen Aufwallung der 9 


eftigkeit, beſonders ſobald England kräftig auf⸗ 
aut „fügen wird. Auch iſt er unſtreitig ein Mann 
von einigen Faͤhigkeiten, welcher einſehen muß, 
daß das Brittiſche Kabinet durch jenen Vertrag dem 


Intereſſe der Türkei geneigt und vielleicht das einzi⸗ g 
9e Wie gefunden hat, das wankende Gebäude . 


noch 15 aufrecht zu halten, und er wird ſich 
e 16 x: Intervention ihm ein Mittel dar⸗ 
bietet, einem koſtſpieligen Kriege ein Ende zu ma⸗ 


chen. Wie er auch perfönlich geſinnt ſeyn mag, ſo 


ift fo viel gewiß, daß dieſer Krieg in der Turkei nicht 
beliebt iſt, den Tuͤrken ſchon zu lange gedauert und 
zu viel gekoſtet hat. Waͤhrend meines Aufenthalts 
in Griechenland habe ich aus den beſten Quellen er⸗ 
fahren, daß die Muſelmaͤnner alle Leiden ihres 
Reichs den in Griechenland veruͤbten Grauſamkeiten 
zuſchreiben. Die Tuͤrkiſchen Soldaten ſind immer 
nur hoͤchſt ungern gegen die Griechen zu Felde ge⸗ 
zogen; die albaniſchen Miethſeldaten und die Delhi's 
(die Reiterei) haben das Meiſte dabei gethan. Er⸗ 
ſtere kaͤmpfen für Jeden um Geld, und letztere wer⸗ 
den gut bezahlt und laufen bei einem Angriffe auf 
e e Infanterie ohne Bajonette wenig 

efahr.“ . 

An der Boͤrſe hieß es geſtern, die Geſandten haͤt⸗ 
ten am 3. d. M. früh Konſtantinopel verlaſſen. 

Heute wird in Gegenwart des Herzogs und der 


Herzogin von Clarence zu Chatam ein neues Linien⸗ 


ſchiff von 120 Kanonen, Georg IV., vom Sta⸗ 


pel gelaſſen werden. Der Kanal von Exeter iſt da⸗ 
ſelbſt mit ſehr großer Feierlichkeit eröffnet worden. 


Eine Zeitung verſichert, daß der Kaıfer Don Pe⸗ 
dro ſeinem Bruder nicht allein den beſtimmten Be⸗ 
fehl gegeben habe, als Regent die Charte in Por⸗ 


tugal aufrecht zu erhalten, ſondern auch unſern Mon⸗ 


archen und andere Souveraine erſucht habe, dem⸗ 


ſelben zur Forderung dieſer Abſicht huͤlfreich zu ſeyn. 


Der Infant werde daher nicht über Spanien nach 


Liſſabon abgehen, ſondern zu Schiffe und, ehe er 


and Land komme, ein Manifeft ergehen laſſen, wo⸗ 


rin er die Politik, die er zu befolgen gedenke, kund⸗ 
geben, das Volk beruhigen und alle Rückwirkung 
Die Silveira's und deren Geno 


hemmen werde. 
fen würden in hinlaͤnglicher Enfernung von Portu⸗ 
gal gehalten werden. Inzwiſchen iſt unſer Geſchwa⸗ 
der im Tajo bekanntlich durch zwei hinzugekomme⸗ 
ne Linienfchiffe wieder auf die frühere Stärke ges 
bracht worden. 

Dem Briefe Sir W. Scotts gegen General Gour⸗ 
aud ſind, wie wir bereits mitgetheilt, offizielle 
Aktenſtücke beigefügt, die des Baronets Aeußerun⸗ 
gen über den General hinlänglich rechtfertigen. Das 


erfte der beigelegten Stucke enthält Bemerkungen 


uber die Mittheilungen, welche der General Gour⸗ 
aud dem Sir 
der verbündeten Machte auf St. Helena gemacht 
hat. Der weſentliche Theil dieſer Bemerkungen iſt 
die von dem General gegebene Verſicherung, der 


Verkauf von Napoleons Tafelgeſchirr ſei nur eine 


ubfon Lowe und den Commiſſarien 
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iſt, der Kaiſer habe Geld im Ueberfluß; er habe 
ei erſt e Franken in Gold, und zwar 
großentheils in Spaniſchen Quadrupeln erhalten, 
Geld, welches der Prinz Eugen bei den Hrn. Anz 
drew, Street und Parker zu dem Zwecke niederge⸗ 
legt hätte. Dieſe Umſtaͤnde wurden dem Lord Bat⸗ 
hurſt durch Sir Hudſon Lowe berichtet, der in Ge⸗ 
neral Gourgauds Ausſagen keinen Zweifel zu ſetzen 
ſchien. Im zweiten Stuͤcke befindet ſich ein Bericht 
des Barons Stürmer an Fürft Metternich, der viele 
Aufſchluͤſſe über die Entdeckungen des Generals 
Gourgaud in Betreff des Verſuchs zur Entweichung 
Napoleons giebt; indeß heißt es darin, Napoleon 
habe nicht in die Flucht gewilligt, vielmehr geſagt: 
„Ich kann als Privatmann nicht leben, und will 
lieber hier Gefangener ſeyn, als freier 
Mann in den Vereinigten Staaten,“ Nun 
folgt ein Bericht vom Unter ⸗Staatsſekretair Goul⸗ 
bourn an Lord Bathurſt, über die Unterredungen, 
die derſelbe mit Gourgaud in London gehalten, um 
ſich von der Wahrheit der Berichte Sir u er 
we's zu überzeugen. General Gourgaud hat al⸗ 
les bekraͤftigt, . die Möglichkeit einer Flucht 
ı St. Helena bekannt war. . 

l Gregor M' Gregor, der Cazik von Po⸗ 
ais, der neulich wegen Friedensſtdrung verhaftet 
wurde, iſt vorgeſtern durch die perfünliche Caution 
von 1000 Pfd. und die von einem Schlaͤchter und 
Schmied geleiſtete von 500 Pfd. wieder auf freien 
Fuß geſetzt worden. 5 . 

8 35 DR 1824 haben fih im Engl. Hindoſtan 
nicht weniger als 572 Wittwen verbrennen laſſen. 
— Kuͤrzlich haben hc n zn. aus Fanatis⸗ 
mus lebendig begraben laſſen. 

In Berkſhire hat ein Geiſtlicher, Namens Jones, 
der hinſichtlich ſeines unbeſchreiblichen Geizes viel⸗ 
leicht ſobald nicht ſeines Gleichen haben wird, ſeine 
Pfründe niedergelegt. Er war ſeit 43 Jahren Pre⸗ 
diger der Kirche in Blewberry, und während dieſer 
Zeit diente ihm ein und derſelbe Hut für die Wo⸗ 
chen⸗ und Sonntage. Er wuſch ſein Leinenzeug, 
beſtehend aus einem Hemde, alle 3 Monate mit ei⸗ 
genen Händen, ging waͤhrend des Waſchens ohne 
Hemd, flickte alles ſelbſt, und genoß weiter nichts 
als Brod und Speck (letzterer wurde einmal in der 
Woche gekocht) und ſchwachen Thee ohne Zucker 
und Milch. Sein Rock, der durch das allmaͤhlige 
Abſchueiden der Schoͤße zur Jacke geworden war, 
und aus einer zahlloſen Menge Flicken, die er mit 
getheertem Drath zuſammennaͤhete, beſteht, wird 


jetzt von einem ſeiner Pfarrkinder als Seltenheit 
aufbewahrt. Die Predigten dieſes Sonderlings wa⸗ 
ren ſtets einfach, aber praktiſch, und ſeine Leichen⸗ 
reden ſind allgemein bewundert worden. 

Nordamerikaniſche Blätter melden von der Har⸗ 
punirung einer 70 bis 80 Fuß laugen Seeſchlange, 
welche jedoch wieder entwiſcht ift, 


Vermiſchte Nachrichten. 

In einem Berliner Blatte wird ein vergeffes 
ner Regenſchir m auf folgende originelle Weiſe 
reklamirt: „Es giebt keinen bequemeren Menſchen 
auf der Welt, Ils ein Regenſchirm! Wenn es nur 
ein wenig regnet, ſo gebt er nicht aus, ſondern 
läßt ſich tragen! Das iſt ein Erziehungsfehler, den 
man ihm wahrſcheinlich in der Jugend nachgegeben 
hat. Ich wollte mich mit meinem Regenſchirm 
nicht weiter in Diskuſſionen einloſſen, und trug ihn 
in Gottes Namen beim letzten Regen auch aus. 
Allein was geſchieht? er geräth irgendwo ins Trok⸗ 
kene, ich weiß nicht mehr wo, und da ſich das 
Wetter indeß aufllaͤrte, vergeſſe ich den Guten wie⸗ 
der mitzunehmen, und er bleibt, ein Opfer der 
Aufklärung, in hen mir unbefannten Mauern 
zurück! Da er von mir zur Verſchloſſenheit ange⸗ 
halten wurde, wird er ſchwerlich ſelbſt ſagen, wos 
bin er gehört; ich bitte alſo fein Schweigen nicht 
mißzudeuten, und feinen ſtillen Wunſch: zu mir 
zuruͤckzukehren, als entſchieden anzunehmen. Er 
hatte die Gewohnheit, aus rother Seide zu ſeyn, 
und ſeit er denken kann, hat er einen plattirten Lö 
wenkopf im Griffe gleich weg. Seine Lebensge⸗ 
ſchichte iſt ganz einfach; er kam, wie ein jeder ehrli⸗ 
che Kerl, vom Regen oft in die Traufe, und wenn 
man ihn nicht brauchte, wurde er in einen Winkel 
geſtellt. Sollte nun ein ehrlicher Mann meinen 
Regenſchirm, oder mein Regenſchirm irgend einen 
ehrlichen Mann gefunden haben, ſo bitte ich die re» 


ſpektiden Herren, ſich gegenfeitig zu perfuadiren 
und mir einen Beſu gegenſeitig zu perfi 


l T ch zu machen, um ſich perſon⸗ 
Lu legt: egen welche Macht in Thecla's Wor⸗ 

e ; 15 

Ob ich den Verlorenen gefunden? 

en Gabe mi, J bin mit ibm vereint!“ 

Ich werde einen der reſpektwen Herren bei mir be⸗ 
halten, und fuͤr den andern aus Erkenntlichkeit 
zum Himmel flehen, daß er ſtets feine Sonne über 
ihn ſcheinen laſſe „oder ihn wenigſtens — beſchirme. 


Friedrichs⸗Straße Nro. 164.“ 
(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 
we (Vom 


Vermiſchte Nachrichten. 

In einer Stadt am Rhein iſt ein Gaſthof, an 
dem das Schild, und in welchem das ganze Perſo⸗ 
nal immerwährend an den Tod erinnert. Der Gaſt⸗ 
hof heißt nämlich: „zum ewigen Frieden,“ der 
Wirth Hayn, feine, Frau iſt eine geborne Knochz 
fein Kellner heißt Schädel, Sarger und Aſcher find 
die beiden Marqueurs, der Auslaufer heißt Tod, 
und die Köchin Zufanna Bein. Man nennt Hrn. 
ae in dortiger Gegend auch nur den Todten⸗ 
wirth. 

Dem in Paris erſchienenen Nouvel Almanach 
des Gourmands iſt eine Karte vorgeklebt, die mit 
geographiſcher Genauigkeit die verſchiedenen eß⸗- und 
trinfbarın Erzeugniſſe Frankreichs an den Stellen 
der Orte, wo ſie gefunden werden, bildlich dar⸗ 
ſtellt. So ſieht man in Burgund Weinfaͤſſer, in 
der Champagne üͤberſprudelnde Flaſchen, bei Pon— 
toiſe Maſtvieh, bei Grüyere Kaͤſe, in Cognac eis 
nen Brennkolben, bei Cancale Auſtern, bei Amiens 
Aalpaſteten, bei Brives Geflügel mit Trüffeln, bei 
Straßburg Karpfen und Paſteten. 


Eingeſandt.) 
Obgleich Refer. die von Kindern offentlich vorge⸗ 
tragenen Coneerte eigentlich nicht liebt, weil er ſich 
einerſeits des Gedankeus nicht erwebren kann, daß 
der Applaus, den ein ſolcher junger Concertgeber 
ärndtet, anf ſeinen Karakter eine nicht minder nach⸗ 
theilige Wirkung aͤußert, als vergiftetes Zuckerbrod 
auf ſeinen Magen haben wuͤrde; anderntheild fie 
für eine Profanation der großen Meiſter im Reiche 
der Tone hält, deren Werke nicht blos den Noten 
nach geſpielt, ſondern mit Geiſt und Empfindung 
vorgetragen und gleichſam en achgeſchaffen wer⸗ 
den ſollen; fo unterließ er doch nicht, das am 4. 
d. Mis. von dem achtjährigen Pianoforte⸗Spieler 
Kullak, aus Meſeritz, im hieſigen Logen⸗Saale 
gegebene Concert zu beſuchen und muß geſtehen, 
daß der kleine Mann mehr leiſtete, als man bei ſei⸗ 
nem Alter zu hoffen und zu wünſchen berechtigt 
war. Er trug das Concert von F. Ries, Abſchied 
aus London und ein Rondeau brillante von Hum⸗ 
mel mit moͤglichſter Pruͤeſſon und an mehreren 
Stellen ſelbſt mit Gefühl vor; und wir kdanen mit 
Zuverſicht erwarten, daß er unter unſers Agthe *) 
Leitung ein ganz tüchtiger Pianoforte⸗Spieler 
en 


) Dem er, wie wir den, zu weiterer Ausbildung 
ergeben werden ſo 
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werden wird. Sehr zu bedauern war es, daß 
das Concert nicht zahlreicher beſucht war; denn fo 
zart und fo herrlich hat der Hr. Kopellin. Haupt, 
der uns mit einem Rondeau brillante von Eremont 
erfreute, wobl noch nie geſpielt; es war, als wolle 
er den Mitgliedern der Logenreſſource zeigen, welch 
einen Genuß ſie für dieſen Winter durch ihn zu er⸗ 
warten hätten! 


Ueber populaire Aſtronomie. 

Unter dieſer Rubrik glauben wir das Publikum 
auf die Vorträge dieſer intereſſanten Wiſſenſchaft, 
welche von dem bier nach Rußland durchreiſenden 
Profeſſor Elzuer in mehreren Städten Deutſch⸗ 
lands und noch zuletzt in Breslau und Liegnitz ge⸗ 
halten worden und wahrſcheinlich auch hier gebalten 
werden, aufmerkſam machen zu müſſen, indem 
mehrere vor uns liegende öffentliche Blätter, na⸗ 
mentlich das Journal von Frankfurt, dieſe Vorträs 
ge mit allgemeinem Beifall bezeichnet haben. In 
dieſen Vortragen erklart er nach einem großen Ges 
mälde, worauf die Sonne, die Erde und alle Plas 
neten gezeichnet ſind, das Kopernikaniſche 
Planetenſyſtem ganz populair, daß heißt: jo ume 
ſtändlich und deutlich, daß es nur der gefunden 
Vernunft bedarf, um von Jedermann verſtanden 
zu werden. Beſonders aber zeigt er durch die Axen 
drehung die zwiefache Bewegung der Erde an der 
und um die Sonne, welche die Tags: und Jahres⸗ 
zeit bewirkt, auf die begreiflichſte Weiſe, deutet fer⸗ 
ner die undenkbare Entfernung und die Größe der 
Firſterne an, und giebt einen voltftändigen Begriff 
über das ganze Weltgebaͤude. Auch fuͤhrt er befries 
digende Gründe über die Bewohnbarfeit aller Him⸗ 
melskdrper on, und giebt einen genügenden Aufe 
ſchluß über die Materie der Sonne, des Mondes 
und der Planeten. Beſonders wird in dieſen Blaͤt⸗ 
tern feiner Rede über die Natur, über ihre Erſchei⸗ 
nungen und Wirkungen das größte Lob zuerkannt. 
Außerdem giebt er nach einer großen Weltkarte zu 
beſſerer Verſtändigung des Planetenſyſtems eine alle 
gemeine Ueberſicht der Erde nebſt ihren Merkwuͤr⸗ 
digkeiten, beſonders denen nuͤtzlich, die in ihrer Ju⸗ 
gend nicht Gelegenheit hatten, darüber belehrt zu 
werden. Sapienti sat. Die aber auch ſich im Stil⸗ 
len tbeoretiſch darüber belehrt haben, werden bei 
dieſer lebendigen Darſtellung durch Wort und Bild 
ſich dieſen intereſſanten Gegenſtand von Neuem mit 
Vergnügen verſinnlichen. 
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In unſerm Verlage find erſchienen, und ſowohl 
bei uns als auch in Commiſſion bei dem Buchdruk⸗ 
ker Dunker in Rawicz zu haben: 


Haushaltungs -Kalender für das Groß— 
herzogthum Poſen und die angren⸗ 
zenden Provinzen, fo wie Comtoirs 


Kalender fuͤr das Jahr 1828. 
Poſen am 3. Oktober 1827. 
W. Decker & Comp. 


Ediktal⸗Citation. 

Ueber das Vermögen des Min ſſters Staatsſekre⸗ 
tairs Stanislaus v. Breza, iſt auf den Antrag der 
Gläubiger der Conkurs eröffnet worden. Es werden 
daher nachſtehende, dem Wohnorte nach unbekannte 
Mealglaubiger von Swigtkowo, Uſcikowo und Kacz⸗ 
Towo als: 5 

1) die Thereſia v. Gozimierska, 

2) der Franz v. Suchorzewski, 

3) die Witwe Polichnoska, — 

4) die Wittwe v. Dubowicz, 

5) die Suſanna v. Cienska, 

6) die Theodora v. Krzycka; 

von Samoklask, 
7) die Wiatergruͤnſchen Erben, 
und 2 
von Dabrowo, 

8) die Gebrüder Pii Montis, 

0) die Geſchwiſter v. Raczynski 
vorgeladen, in dem auf 

den 7ten November e. a. Bor: 

mittags um 9 Uhr 

vor dem Landgerichtsrath Herin Schneider hieſelbſt 
angeſetzten peremtoriſchen Termine, zu erſcheinen, 
und ihre Forderungen zu liquidiren, und nachzuwei⸗ 
fen, ausbleibendeufalls aber zu gewaͤrtigen, daß ſie 
mit allen ihren Forderungen an die Maſſe werden 
praͤkludirt, und ihnen deshalb gegen die übrigen 
Kreditoren, ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wer⸗ 
den wird. . 

Gneſen den 31. Mat 1827. 

Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


mat 
Gebrüder Lippert $ 
$ aus $ 
$ Leipzig $ 
mo aaa 
zelgen ihren geehrten Handlungsfreunden an, daß 
fie ihr bisher inne gehabtes Gewölbe verlaſſen, und 


von nächſter Frankfurt a. d. Oder Martini⸗Meſſe 
1827 an, ihr 

Engliſches und Franzdf, Manufaktur⸗ 

i Waaren⸗ Lager 

nach dem Hauſe des Herrn Buſch, Junker- und 
Scharruſtraßen-Ecke Nro. 25. eine Treppe hoch, 
in das Lokal, welches bisher die Herren Guſtavus 
& Eduard Gumpel aus Hamburg inne hatten, ver⸗ 
legt haben, und empfehlen ſich mit ihrem wohl afs 
ſortirten Lager von Engliſchen wollenen und baum⸗ 
wollenen Mauufaktur⸗Waaren. 


"Auktion, Neufadt No. 224. in der Wohnung des 


Hrn. Hauptmann v. Doͤbell. 
Orts⸗ Veränderung wegen werde ich daſelbſt 
: Montag den 8ten Oktober c. 
eine Parthie Mobilien, Haus- und Kuͤchen-Geräͤthe 
und mehrere andere Gegenſtaͤnde dffentlich verauk— 
tioniren. Ahlgreen. 


In Lowicz, in der Nacht vom 24. auf den 25. 
September, iſt geſtohlen worden eine hellbraune 
Ukrainiſche Stutte obne Abzeichen, 7 bis 8 Jahr alt, 
von mittlerer Größe, ſeltener Schönheit, breiter 
Bruſt, feurigen Augen, vorn etwas niedriger ge⸗ 
baut. Dieſe Stutte iſt noch roh, wild und böͤſe im 
Stall, hat auf dem linken Blatt das Geftützeichen 
und auf dem rechten Blatt No. 36. eingebrannt. 
Sie adert ſich und geht hinten ungewoͤhulich breit, 
beſonders im Trab. Die Belohnung iſt von 20 
Friedrichsdor. Man meldet ſich beim Doktor Wolff 
auf der Bergſtraße Nro. 112. 

Verloren. 

Am Sonntag Abend den 30. Septbr. iſt eine in 
Silber gefaßte Brille verloren gegangen. Der ehrs 
liche Finder wird gebeten, ſolche gegen eine gute 
Belohnung in der Deckerſchen Zeitungs ⸗Expedikion 
abzugeben. 
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Meine Treibhaͤuſer ſtehen vom Eten 
d. Mts. an wieder zum freundfchaft: 
lichen Beſuch offen. 

Poſen am 3. Oktober 1827. 
Fr. Guͤnther. 


m 
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Künftigen Montag den 8. Oktober iſt bei mir 

zum Abendeſſen friſche Wurſt und Sauerkohl 
C. Friebel, in St. Domingo. 


